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Vorwort zu der Autobiographie  
von Dr. Hans-Peter Wild 

von Dr. Dr. Rainer Zitelmann

In den USA schreiben erfolgreiche Unternehmer häufig Autobio-
grafien – in Deutschland leider sehr selten. Das ist schade, denn im 
Laufe eines Unternehmerlebens sammelt der Unternehmer viele 
Erfahrungen, die für jüngere Menschen sehr wertvoll sein können. 
Zudem motivieren solche Bücher und zeigen eine Alternative auf zu 
dem üblichen Leben als Angestellter oder Beamter. 

Ich habe mich sehr gefreut, dass Hans-Peter Wild diese Autobio-
grafie geschrieben hat. Und ich habe sie selbst förmlich verschlun-
gen. Was kann man aus seinem Leben lernen? Zuerst: Es ist wich-
tig, sich wirklich große Ziele zu setzen. »… sich immer wieder neue 
Ziele vorzunehmen und sie zu erreichen, diese Einstellung durch-
zieht daher nicht nur meine persönlichen Lebenserinnerungen, son-
dern genauso meinen unternehmerischen Einsatz«, schreibt Wild 
gleich zu Beginn seines Buches. 1

Bis ich vor einigen Jahren Hans-Peter Wild durch meinen Freund 
Theo Müller kennenlernte (beide leben in der Schweiz und sind 
mehrfache Milliardäre), kannte ich den Namen Wild nicht, aber na-
türlich kannte ich – so wie meisten Menschen – Capri-Sonne, die ich 
als Kind gern getrunken habe. Wild gab sich nicht damit zufrieden, 
in Deutschland erfolgreich zu sein, er wollte die ganze Welt mit sei-
nem Getränk erobern. »Mein Ziel war es schließlich von Anfang an 

1 S. 17.
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6

gewesen, Capri-Sonne und WILD-Flavors zu Global Playern zu ma-
chen. Man muss sich Ziele setzen und darf sie, trotz eventueller Un-
wägbarkeiten auf der Strecke, nicht aus den Augen verlieren.«2

Sein Vater rechnete ihm vor, dass sein Unternehmen, wenn jeder 
in der damaligen Bundesrepublik nur eine einzige Capri-Sonne im 
Jahr trinke, 60 Millionen Beutel verkaufen würde. Seine Mitarbeiter 
hielten solche großen Zahlen für unrealistisch, aber für Wild waren 
sie zu klein. Sein Ziel war es, jedes Jahr weltweit mehrere Milliarden 
Capri-Sonnen zu verkaufen – und er hat dieses Ziel, das die meisten 
Menschen sicherlich als »unrealistisch« oder gar »unmöglich« abge-
tan hätten, erreicht.

Das hat er mit vielen erfolgreichen Unternehmern gemeinsam. 
Sam Walton, der mit Wal-Mart das zeitweise größte Unternehmen 
der Welt gründete, erklärte sein Erfolgsgeheimnis so: »Ich habe mir 
meine Messlatten immer ziemlich hoch gelegt: Ich habe mir persön-
lich extrem hohe Ziele gesetzt.« Der legendäre Unternehmer und 
Milliardär Richard Branson brachte es wie folgt auf den Punkt: »Die 
Lektion, die ich bei all dem gelernt habe, ist, dass kein Ziel außer-
halb der eigenen Reichweite liegt, und selbst das Unmögliche kann 
möglich werden für Menschen mit Visionen und dem Glauben an 
sich selbst.«

Hans-Peter Wild ist mit dieser Einstellung also nicht allein. Ge-
winner leben in der Zukunft. Jeder Unternehmer muss zukunfts-
orientiert sein. Aber die Richtung, in die er geht, und das Maß sei-
nes Erfolgs hängen nicht zuletzt von der Größe seiner Ziele ab. Wild 
schreibt, dass er eigentlich in der Zukunft lebt: »Mein Denken, mein 
Engagement, meine Investitionen hatten und haben ferne Ziele im 
Visier. Es handelt sich dabei um konkrete Ziele, die unsere Zukunft 
sowohl im Unternehmen selbst als auch darüber hinaus sicherer ge-
stalten sollen.«3

2 S. 77

3 S. 170.
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Was treibt Unternehmer wie Wild an? Ich habe das in meinem 
Buch Setze dir größere Ziele! mit dem Begriff »produktive Unzu-
friedenheit« bezeichnet. Wild nennt es »constant dissatisfaction«, 
»wenn ein Unternehmer sich mit dem Erreichten nicht zufrieden-
gibt, sondern stets auf der Suche nach neuen Herausforderungen 
ist«.4 Denn sobald ein Unternehmer zufrieden ist mit dem, was er-
reicht hat, hört er auf, besser werden zu wollen.

Der Ökonom Joseph Schumpeter hat die Psychologie des Unter-
nehmers mit diesen Worten charakterisiert: Derjenige, der etwas 
»Neues und Ungewohntes« tun wolle, habe nicht nur mit äußeren 
Widerständen zu rechnen, »sondern auch solche in seinem eigenen 
Inneren zu überwinden«. Der von Schumpeter beschriebene Typus 
des Unternehmers schwimmt »gegen den Strom«. »Die Tatsache, 
dass etwas noch nicht getan wurde, wird von ihm nicht als Gegen-
grund empfunden. Jene Hemmungen, die für die Wirtschaftssub-
jekte sonst feste Schranken ihres Verhaltens bilden, fühlt er nicht.« 
Wer dieses Buch liest, wird zahllose Beispiele finden, wie sehr diese 
Beschreibung auf Wild zutrifft. 

Vor allem zeigt sein Buch eines: Entscheidend für den unterneh-
merischen Erfolg ist die Kombination von Ausdauer und Experimen-
tierfreudigkeit. Ausdauer ist wichtig, aber sie führt zu nichts, wenn 
sie sich nicht mit der Freude am Experimentieren verbindet. 

Mich erinnerten die Schilderungen, wie schwierig es war, das 
Produkt Capri-Sun zu entwickeln, an die faszinierende Geschichte 
von McDonald’s. Vielleicht kennen Sie den Hintergrund des ameri-
kanischen Unternehmens nicht, und daher möchte ich Ihnen etwas 
ausführlicher davon erzählen, denn wenn Sie in diesem Buch über 
die Entwicklung des Produktes Capri-Sun lesen, werden Sie viele Pa-
rallelen entdecken – hinsichtlich der Experimentierfreudigkeit und 
dem Sinn für scheinbare Details, die aber am Ende entscheidend für 
Erfolg oder Misserfolg eines Produktes sind. 

4 S. 122.
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Selbst für die richtige Zubereitung von Pommes frites, ein Thema, 
über das sich zuvor kaum jemand den Kopf zerbrochen hatte, ent-
wickelte Ray Kroc, der Mann, der McDonald’s groß machte, ein ge-
radezu wissenschaftliches Interesse. In den ersten drei Jahrzehnten 
von McDonald’s gab das Unternehmen mehr als 3 Millionen Dollar 
für die Erforschung und Verbesserung der Zubereitung von Pom-
mes frites aus.

Die McDonald’s-Leute fanden beispielsweise heraus, dass die 
Qualität der Pommes entscheidend von dem Stärkegehalt der ver-
wendeten Kartoffeln abhing, der 21  Prozent betragen musste. Ray 
Kroc schickte Spezialisten zu den Kartoffellieferanten, die mit einem 
merkwürdigen Gerät  – einem Hydrometer  – den Stärkegehalt der 
Kartoffeln maßen. Der Anblick der McDonald’s-Spezialisten mit ih-
ren Hydrometern verschlug so manchem Kartoffelbauern die Spra-
che. Dass jemand bei ihnen auftauchte, um ihre Kartoffeln einge-
henden Tests zu unterziehen, das hatten sie noch nicht erlebt. 

Doch Kroc gab sich noch immer nicht zufrieden. Er ließ nachfra-
gen, wie die Kartoffeln gelagert wurden, und bekam einen Schreck, 
als er hörte, dass die meisten Lieferanten die Erdknollen in künstli-
chen, mit Torfsoden ausgelegten Höhlen lagerten. Also begann er, 
sich nach Verarbeitungsfirmen umzusehen, die bereit waren, in eine 
moderne Lagerhaltung mit automatischer Temperaturkontrolle zu 
investieren. 

Damit jedoch nicht genug. Mit wissenschaftlicher Genauigkeit 
ließ er den Frittierprozess in den Restaurants analysieren und Ver-
besserungsmöglichkeiten ausarbeiten. Der Ehemann von Krocs Se-
kretärin, der früher als Elektroingenieur für Motorola gearbeitet und 
dann zusammen mit seiner Frau ein McDonald’s-Restaurant eröffnet 
hatte, studierte das Frittierverfahren für die Pommes mehrere Mo-
nate lang im Keller seines Restaurants. Schließlich gelangte er zu der 
Überzeugung, dass McDonald’s ein eigenes Forschungslabor benö-
tigte, denn trotz aller Verbesserungen blieb die Qualität der Pommes 
unterschiedlich – und dies wollte Kroc nicht dulden. Kroc stimmte 
schließlich dem Vorschlag zu, ein kleines Laboratorium einzurichten. 
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Die Geschichte von Wild hat mich immer wieder an die von Ray 
Kroc erinnert. Wild hat sein Unternehmen nicht gegründet, sondern 
es von seinem Vater übernommen. Und Ray Kroc übernahm das 
Unternehmen von den Gebrüdern McDonald’s. Aber Wild und Kroc 
machten aus kleinen, mittelständischen Firmen Weltkonzerne  – 
weil sie größer dachten als die Gründer der Unternehmen.

Eine Capri-Sun oder eine Portion Pommes scheinen einfache 
Dinge zu sein. Man ahnt gar nicht, wie schwierig es ist, ein solches 
Produkt für den Weltmarkt zu perfektionieren, wie viele Schwierig-
keiten und Rückschläge überwunden werden müssen. Das gelingt 
nur, wenn der Unternehmer die erwähnte Freude am Experimen-
tieren hat. Tatsächlich trifft es auf Hans-Peter Wild zu, dass er für 
Neues, für Experimentelles stets aufgeschlossen war und ist. Etwa 
alle fünf Jahre etwas kreativ bedeutend Neues anzufangen, ohne da-
bei Erfahrungsgrundlagen außer Acht zu lassen, diese Einstellung 
hat wesentlich dazu beigetragen, dass er seine zwei weltweit agie-
renden Konzerne etablieren und ausbauen konnte. Zuerst gelang es 
ihm, mit Capri-Sun die Weltmärkte zu erobern, danach mit seinem 
zweiten Unternehmen WILD Flavors.

Nur wer groß denkt, erreicht auch große Ziele. Groß denken heißt 
für Wild vor allem, global denken. Anfang der 1960er-Jahre war das 
Unternehmen noch stark auf den deutschen Markt fokussiert. Doch 
schon früh reifte in Hans-Peter Wild der Entschluss, weltweit zu ex-
pandieren. Er eroberte ein Land nach dem anderen. 1994 errang 
Capri-Sun in Kooperation mit Kraft General Food auch in den USA 
die Marktführerschaft bei flexibel verpackten fruchthaltigen Geträn-
ken. »Ein Vierteljahrhundert nach dem Produktionsstart in Heidel-
berg war somit der sonst umgekehrt übliche Weg auf dem Geträn-
kemarkt geschafft. Die Überraschung war perfekt: Ein Erfrischungs-
getränk aus Deutschland hatte den amerikanischen Markt erobert.«5

Das wäre nicht möglich gewesen, wenn Wild sich nicht der Be-
deutung des Marketings bewusst gewesen wäre. In meiner Disser-

5 S. 112.
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tation über die Psychologie der Superreichen, die Wild mehrfach zi-
tiert und an der er auch selbst mitgewirkt hat, hebe ich die Bedeu-
tung verkäuferischer Fähigkeiten hervor. Charakteristisch ist auch 
hier wieder, dass Wild keine Angst vor dem scheinbar »Unmögli-
chen« hatte. Für eine weltweite Expansion brauchte er einen Wer-
beträger, der weltweit bekannt war. In einer Sitzung mit den Mitar-
beitern ging er die Namen von weltweit Prominenten durch, und 
Wild sagte scherzhaft, dass der Papst seine erste Wahl wäre, aber lei-
der nicht in Frage käme. Das gleiche gelte wohl für den Schwerge-
wichts-Boxweltmeister Muhammad Ali. »Aber im selben Moment, 
als ich in unserer Sitzung von der schieren Unmöglichkeit sprach, 
diesen weltbekannten Sportler für uns zu gewinnen, setzte sich in 
meinem Kopf die Idee fest, ›den größten Champion aller Zeiten‹ zu 
engagieren.«6

Später hat Ali für viele Produkte Werbung gemacht, aber zu die-
sem Zeitpunkt hatte er noch nie einen Werbevertrag unterzeichnet. 
Das Handelsblatt staunte, Wild habe »der gesamten internationalen 
Werbeelite den wohl zur Zeit zugkräftigsten Werbeträger vor der 
Nase weggeschnappt«.

Diese Geschichte ist nicht nur interessant, weil sie zeigt, wie sehr 
Wild sich der Bedeutung des Marketings bewusst war. Vor allem do-
kumentiert sie eine Einstellung, die einst schon der legendäre Un-
ternehmer Henry Ford formulierte: »Ob du denkst, du kannst es, 
oder du kannst es nicht: Du wirst auf jeden Fall recht behalten.« 

Larry Page, der Erfinder von Google, sagte, man dürfte sich »nie 
vom Unmöglichen einschüchtern lassen«. Deshalb sollten wir vor-
sichtig sein, ein Ziel oder einen Herzenswunsch vorschnell als »un-
möglich« zu klassifizieren. Denn wenn wir das einmal getan ha-
ben, beginnt ein gefährlicher Automatismus: Wir beginnen, all jene 
Gründe zu sammeln, die belegen können, warum es nicht geht. 

Wild hätte es sich einfach machen, sich ins gemachte Nest setzen 
und die Firma seines Vaters übernehmen können. Doch genau das 

6 S. 123.
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tat er nicht. Er heuerte bei einem Unternehmen aus einer ganz ande-
ren Branche an und wurde dort nach sechs Wochen zum Geschäfts-
führer befördert. Das ist natürlich sehr ungewöhnlich, beweist aber 
neben seinen Fähigkeiten vor allem eines: Wild ist jemand, dem 
Menschen schnell vertrauen. 

Vertrauen ist im Geschäftsleben entscheidend. Niemand anderes 
als John D. Rockefeller, einer der reichsten Männer der Geschichte, 
hat die Bedeutung des Vertrauens immer wieder betont. Ein Schlüs-
selerlebnis für den jungen Rockefeller war, als er nach Gründung 
seiner ersten Firma bemerkte, dass auch »ältere Männer mir sofort 
Vertrauen entgegenbrachten«. »Meinen Erfolg im Leben verdanke 
ich vor allem meinem Vertrauen in Menschen und meiner Fähigkeit, 
in anderen Menschen Vertrauen zu mir zu wecken«, so Rockefeller. 
Menschen, die das Vertrauen anderer Menschen gewinnen, schen-
ken auch selbst anderen Menschen schnell ihr Vertrauen. 

In diesem Zusammenhang erinnere ich mich, wie ich Hans- 
Peter Wild kennenlernte: Ich schrieb an meiner zweiten Doktorar-
beit »Psychologie der Superreichen« und interviewte dafür 45  ver-
mögende Menschen. Er war einer davon. Ich besuchte ihn in Zug 
und legte ihm zu Beginn des Gespräches eine Vereinbarung vor, in 
der ich zusagte, seinen Namen nicht in dem Buch zu nennen und 
er mir erlaubte, aus unserem Interview (anonym) zu zitieren. Als 
ich mein Aufnahmegerät einschalten wollte, intervenierte er strikt: 
»Nein, also das kommt auf gar keinen Fall in Frage, dass Sie das auf-
nehmen. Sie können sich ein paar Notizen machen, aber das Gerät 
bleibt aus.« Punkt. Das war eindeutig und ließ scheinbar keinen Wi-
derspruch zu. Ich holte Luft, denn ich war den weiten Weg angereist 
und ohne Tonbandaufnahme (wie bei allen anderen Interviewpart-
nern), wäre es nicht möglich gewesen, ihn als Interviewpartner mit 
wörtlichen Zitaten einzubeziehen. Ich schaute ihm in die Augen und 
zeigte ihm an einem Beispiel, wie in den Transkriptionen sogar die 
Namen und andere Dinge, die auf den Gesprächspartner schließen 
lassen, geschwärzt werden. Nach fünf Minuten meinte er: »Okay, 
machen Sie das Ding an.«

©
 d

es
 T

ite
ls

 »
M

r. 
C

ap
ri

-S
un

« 
vo

n 
H

an
s-

Pe
te

r 
W

ild
 (I

SB
N

 9
78

-3
-9

59
72

-6
37

-5
)  

20
22

 b
y 

Fi
na

nz
B

uc
h 

V
er

la
g,

 M
ün

ch
ne

r 
V

er
la

gs
gr

up
pe

 G
m

bH
, M

ün
ch

en
  

N
äh

er
e 

In
fo

rm
at

io
ne

n 
un

te
r:

 h
tt

p:
//

w
w

w
.fi

na
nz

bu
ch

ve
rl

ag
.d

e



Vorwort zu der Autobiographie von Dr. Hans-Peter Wild

12

Als ich nach Hause fuhr, berichtete ich meiner Freundin stolz: 
»Heute habe ich einen mehrfachen Milliardär bezwungen.« Ich 
muss dazu sagen, dass ich immer etwas stolz bin, wenn ich ein 
»Nein« in ein »Ja« umwandeln kann  – besonders, wenn es sehr 
starke Persönlichkeiten sind, bei denen mir das gelingt. Aber ich lag 
falsch. Ich hatte Wild nicht »bezwungen«. Ich hatte in diesen fünf 
Minuten durch meine Art zu reden und ihn anzuschauen, sein Ver-
trauen gewonnen. 

»Wer nicht genügend vertraut, wird kein Vertrauen finden«, sagte 
Laotse, der chinesische Philosoph. Und in der Tat: Menschen, die 
überaus misstrauisch sind und Probleme damit haben, anderen 
ihr Vertrauen zu schenken, haben es selbst schwer, das Vertrauen 
ihrer Mitmenschen zu gewinnen. Ein Grund dafür ist, dass viele 
Menschen unbewusst davon ausgehen: Wer seinen Mitmenschen 
misstraut, projiziert damit häufig nur seine eigenen Denk- und Ver-
haltensweisen auf andere. Weil er es selbst mit der Wahrheit nicht so 
genau nimmt, sieht er überall unehrliche Menschen und Schwindler 
am Werk. Eine grundsätzlich misstrauische Haltung wird also von 
anderen Menschen als Indiz dafür gewertet, dass man selbst kein 
Vertrauen verdient. Und ein Mensch, der – wie Wild – jemandem 
wie mir in fünf Minuten vertraut, ist auch ein Mensch, dem seine 
Geschäftspartner schnell vertrauen. Nur so lässt sich verstehen, dass 
er sechs Wochen, nachdem er als Assistent begonnen hatte, Ge-
schäftsführer wurde. 

Noch etwas ist mir aus dem Gespräch mit ihm in Erinnerung ge-
blieben: Als ich das Wort »Reiche« verwendete, sagte Wild: »So reich 
bin ich ja nun auch wieder nicht. Da gibt es ganz andere, wie einen 
Warren Buffett.« Er verwies darauf, dass es laut der Forbes-Liste der 
reichsten Menschen der Welt über 600 andere gab, die reicher seien 
als er. Ich hielt das erst für Koketterie, aber das war es nicht: In die-
sen Vermögenskategorien orientiert man sich »nach oben«. 

Wild beschreibt, wie er immer wieder Nachteile in Vorteile zu ver-
wandeln verstand. So gab es beispielsweise keine geeigneten Abfüll-
maschinen für die Capri-Sonne-Getränkebeutel. Und es gab auch 
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Vorwort zu der Autobiographie von Dr. Hans-Peter Wild
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keinen Maschinenbauer, der ein solches Gerät herstellen konnte. 
Andere hätten sich davon abhalten lassen. Wild wurde selbst zum 
Maschinenbauer und sicherte sich damit einen Vorsprung, denn 
niemand konnte seine Idee so einfach kopieren, weil ihm dafür die 
Maschinen fehlten. Ein Kernsatz des berühmten Buches von Napo-
leon Hill, Denke nach und werde reich, lautet: »Jeder Misserfolg trägt 
für den, der von sich und seinem Ziel überzeugt ist und in seinen 
Bemühungen nicht nachlässt, den Keim eines weit größeren Erfolgs 
in sich!« Beispiele dafür finden Sie viele in diesem Buch – aber ich 
will sie in diesem Vorwort nicht verraten, um Ihnen nicht die Span-
nung beim Lesen zu nehmen.

Man kann dieses Buch auf zweierlei Art lesen: Es liest sich un-
terhaltsam, und Sie werden bestimmt Freude bei der Lektüre haben, 
manchmal schmunzeln und noch öfter staunen. Wenn Sie aber den 
vollen Gewinn aus dem Buch ziehen wollen, dann schreiben Sie sich 
die Lehren heraus, die Sie für sich ziehen können. Wenn Sie bereits 
Unternehmer sind, dann werden Sie eine Menge bei der Lektüre ler-
nen. Und wenn Sie noch kein Unternehmer sind, dann werden Sie 
vielleicht Lust bekommen, einer zu werden.

Dr. Dr. Rainer Zitelmann, Autor des Buches Setze dir größere Ziele!
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14

EINLEITUNG

Warum diese 
Autobiographie?

Warum dieses Buch? Das haben mich in den Monaten, in denen ich 
an dem Manuskript arbeitete, viele Freunde, Bekannte und Geschäfts-
partner gefragt. Hier ist meine Antwort: Eine bloße Darstellung der 
Ereignisse in meinem Leben reicht mir als Anliegen nicht. Auch 
meine Weltmarke bedarf keiner ausführlichen Würdigung in dieser 
Form. Erfolge allein wären mir keine ausreichende Motivation für 
diese Rückschau gewesen. Es gibt gewichtigere Gründe, warum es 
mir sinnvoll erscheint, einige Erinnerungen an meine unternehme-
rische Laufbahn und an die wichtigsten Stationen meines Lebens 
aufzuschreiben.

Das Leben eines Menschen, eines Unternehmers ist selbst dann, 
wenn er es zu einem Weltkonzern gebracht hat, keine durchgängige 
Erfolgsstory. Selbstverständlich kommt es im Lauf der Jahre und 
Jahrzehnte zu Fehleinschätzungen, zu Missgeschicken, zu Rück-
schlägen. Auch mir sind Fehler unterlaufen. Meine Einstellung in 
solchen Situationen aber war und ist stets die gleiche: Aus Niederla-
gen kann man mindestens so viel lernen wie aus den Erfolgen – und 
mitunter sogar mehr.

Darum will ich hier einerseits meine privaten wie unternehme-
rischen Lebenserfahrungen offenbaren, gewissermaßen den Hori-
zont eines Mannes darlegen, der Mitte 2021 im kleinen Kreis seinen 
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Warum diese Autobiographie?
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80. Geburtstag feiern durfte. Und ich will andererseits vermitteln, 
was ich an welcher Weggabelung, aus welchem Sieg oder welcher 
Niederlage gelernt habe, damit andere Menschen, meine Leserinnen 
und Leser, für sich ihre Erkenntnisse daraus ziehen können. Und 
selbstverständlich soll meine Vita – auch das ist ein Ziel – mit ihren 
überraschenden und spektakulären Momenten unterhalten. 

Geboren in den letzten, furchtbaren Jahren des Zweiten Welt-
kriegs, habe ich als gebürtiger Heidelberger vor über drei Jahrzehn-
ten Deutschland verlassen. Seither lebe ich in der Schweiz und habe 
inzwischen die Schweizer Staatsbürgerschaft. Ich schätze dieses in-
novationsfreundliche Land, das (trotz kantonaler Unterschiede) ins-
gesamt weniger bürokratisiert ist als Deutschland und mir von Be-
ginn an die Möglichkeit eröffnet hat, weltweit unternehmerisch tä-
tig zu sein. In gewisser Weise bin ich nicht ausgewandert, sondern 
heimgekehrt in das Land, aus dem ich familiär stamme. Aber dazu 
später mehr.

Als ich meine Studien in Jura und Betriebswirtschaft in Deutsch-
land erfolgreich abgeschlossen hatte, hätte ich nie zu träumen ge-
wagt, dass ich zwei weltweit agierende Konzerne in der Nahrungs-
mittel- und Getränkebranche aufbauen und dadurch viele Arbeits-
plätze schaffen, aber auch persönlichen Wohlstand bilden würde. 
In wissenschaftlichen Studien und in Publikationen im Internet 
stößt man auf den Hinweis, dass neun von zehn der wohlhabends-
ten Menschen der Welt ihren Status durch die Gründung und den 
Aufbau eines eigenen Unternehmens erlangt haben. Zu diesen Top 
Ten gehöre ich nicht. Ich habe das Unternehmen nicht gegründet. 
Dennoch habe ich meinen Wohlstand durch meine Arbeit und die 
Führung meiner Unternehmen in die Reihe der Weltkonzerne er-
worben. Ich hatte das Glück, 1974 in einen von meinen Eltern auf-
gebauten kleinen, aber innovativen Betrieb einzusteigen, der unter 
meiner Führung dann die Basis für zwei global agierende Unterneh-
men wurde: Capri-Sun und WILD Flavors.

Ich will in meinem Buch am Beispiel meiner Person zeigen, wel-
che Eigenschaften und welche Initiativen jeden Menschen befähi-
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Einleitung
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gen können, Herausforderungen zu stemmen und im günstigen Fall 
auch große Erfolge zu erzielen. 

Was also hat mich auf meinem langen und wechselvollen Lebens-
weg geprägt und mich zu dem Menschen gemacht, der ich bin? Wie 
ausschlaggebend war bei meinen Unternehmungen, dass ich neu-
gierig geblieben bin, mein Wissen ständig erweitert habe und bereit 
blieb, immer noch etwas Neues zu lernen? Welcher Unternehmer-
geist, welche praktizierten Einstellungen im Geschäftsleben weisen 
uns Wege in die Zukunft? Die Beantwortung solcher Fragen steht im 
Mittelpunkt dieses Buches. 

Mit meinen Ausführungen will ich keineswegs nur die erfahrene 
Businesswelt ansprechen. Vielmehr soll für eine breite Öffentlich-
keit ein realistisches Gesamtbild entstehen. Ich möchte insbeson-
dere junge Leser erreichen  – ihre Generation wird schließlich die 
kommenden Jahrzehnte gestalten und sich den großen Herausfor-
derungen stellen müssen. »Habt Mut«, rufe ich den jungen Leuten 
zu. Und, ohne belehrend klingen zu wollen: »Lernt! Wann immer 
und was immer ihr könnt!«

Lebenslanges Lernen und zeitgemäßes, junges Denken haben in 
ihrer Wechselwirkung die Jahrzehnte meines beruflichen Weges be-
stimmt. Die Fähigkeit und Bereitschaft dazu bleiben wohl unverzicht-
bar in unserer modernen, von der Digitalisierung geprägten Welt. 

Aufgewachsen bin ich in einer von althergebrachten Traditionen 
beeinflussten Zeit. Aber die Begeisterung für Neues bestimmt bis 
heute mein unternehmerisches und privates Denken und Handeln. 
Auch Eigenschaften wie meine Dankbarkeit (ich finde, man kann 
nicht häufig genug »Danke« sagen!) oder mein Grundvertrauen 
wurzeln in der Kindheit. Und später haben viele einschneidende, 
manchmal brisante Lebenssituationen diese Charaktereigenschaften 
noch weiter verstärkt. Ehrlichkeit, Pflichtbewusstsein oder die Aufge-
schlossenheit für innovative Ideen zählen ebenfalls zu herausragen-
den Werten, die ich bereits durch meine Eltern zu befolgen gelernt 
habe. Auch die Grundlagen für meine Sportbegeisterung wurden in 
früher Jugend gelegt. Als Sportler habe ich gelernt, wie bedeutsam 
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Warum diese Autobiographie?
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Fairness im Wettkampf ist – neben Durchhaltevermögen, Training 
und Disziplin. Dieser sportliche Geist, sich immer wieder neue Ziele 
vorzunehmen und sie zu erreichen, diese Einstellung durchzieht da-
her nicht nur meine persönlichen Lebenserinnerungen, sondern ge-
nauso meinen unternehmerischen Einsatz. 

Ich war immer ein weltoffener Mensch, interessiert an Besonder-
heiten in anderen Ländern und Kulturen. Dabei habe ich die gegen-
seitige Notwendigkeit von Verständnis und Toleranz erfahren. Be-
deutsam ist in jeder Zeit die Integration neuer Einflüsse und Erfah-
rung statt Ignoranz ihnen gegenüber. Rückblicke, zukunftsbezogene 
Gegenwart und weitreichende Ausschau ergänzen sich. Wie dieser 
Zusammenhang hergestellt wird und warum die unterschiedlichen 
Perspektiven, ebenso die Höhen wie die Tiefen in einem langen Le-
ben, zu einer gemeinsamen Lernerfahrung führen, will ich in die-
sem Buch anhand der Stationen meines Werdegangs zeigen.

Die Zukunftsorientiertheit meines unternehmerischen Denkens 
und Engagements finden sich in den Ausführungen über die Histo-
rie und Entwicklung meiner beiden Unternehmen wieder. Anmer-
kungen über meine Fördertätigkeit und Investitionen in unterschied-
lichen Bereichen wie Sport, Kunst und insbesondere in der wissen-
schaftlichen Forschung sollen meine Autobiographie abrunden. 

Ich möchte zeigen, dass das Merkmal »all natural« als Leitmo-
tiv und zugleich als praktizierte Wissenschaft mein Leben und das 
Unternehmen von Anfang an und über 90 Jahre lang bestimmt hat. 
Unter meiner Leitung haben sich die von meinem Vater gegründe-
ten WILD-Werke zu einem international führenden Produzenten 
von rein natürlichen Grundstoffen für die gesamte Lebensmittel- 
und Getränkeindustrie entwickelt. »Capri-Sonne«, die inzwischen 
weltweit unter dem Namen »Capri-Sun« angeboten wird, ist vom Ur-
sprung her ein WILD-Produkt, das nach seiner Einführung schnell 
zu einem Markengetränk avanciert ist. Es ist von mir in eine globale 
Position unter den Erfrischungsgetränken geführt worden. 

Nach wie vor beschäftige ich mich intensiv mit jenen Aufgaben-
stellungen, die in unserem noch recht jungen Jahrtausend uns Men-
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schen in den unterschiedlichen Regionen der Erde noch lange be-
gleiten werden. Überall warten Problemfelder, die in den kommen-
den Jahrzehnten angenommen und gelöst werden müssen. Die 
wissenschaftliche Forschung leistet einen bedeutenden Beitrag bei 
den Problemlösungen, weshalb ich sie weiter mit Interesse beglei-
ten und fördern möchte. 

Eine mir nahestehende Person, die mich seit Langem gut kennt, 
hat mich einmal so charakterisiert: »He does not expect more 
of others than he expects of himself.« Ich stelle nicht größere Er-
wartungen an andere als an mich selbst. Und in diesem Sinn ist  
Mr. Capri-Sun Resümee und zugleich Blick nach vorn. Mein Fazit 
umfasst mehr als meine spannenden Abenteuer rund um den Glo-
bus, mehr als mein unternehmerisches Engagement, mit dem ich 
ein Fruchtsaftgetränk in einer einzigartigen Verpackung zu einer 
Kult- und Weltmarke gemacht habe. Ich erkläre anhand meiner Er-
fahrungen, welche Rolle zielgerichtetes Lernen, intrinsische Motiva-
tion, Innovationskraft und andere Charaktereigenschaften im unter-
nehmerischen Denken und Handeln spielen. Über einige Lebenser-
eignisse und last but not least Prägungen und Eigenschaften, deren 
Auswirkung ich in der Businesswelt grundsätzlich für bedeutsam 
ansehe, berichte ich hier zum ersten Mal. Von ihnen ausgehend soll 
dieses Buch nicht nur Rückblicke erlauben, sondern auch Ausblicke 
bieten.
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TEIL I 

Rückblicke, Ausblicke

SUMMARY TEIL I 

Der erste Hauptteil der Autobiographie handelt von meiner Kindheit 
im Haus meiner Eltern im kurpfälzischen Eppelheim, von der 
Schulzeit in Heidelberg und von der Herkunft der Familie Wild. 
Er erzählt von meinen Lernerfahrungen an diversen europäischen 
Universitäten und von den Universitätsabschlüssen in BWL und Jura. 
Abschließend beschreibt dieser Teil meinen Einstieg ins Berufsleben 
in Norddeutschland, meine Rückkehr in das Familienunternehmen 
in Eppelheim sowie die nachfolgende Verlegung meines privaten 
und unternehmerischen Lebensmittelpunkts in die Schweiz. 
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20

KAPITEL 1

Kindheit 

Es sind vor allem Charaktereigenschaften, die unser Leben prägen. 
Außerdem Zufälle  – und mitunter Schlüsselerlebnisse. Wenn ich 
heute als »Mr. Capri-Sun« bezeichnet werde, dann ist das für mich 
eine Auszeichnung, weil sie mich mit dem in der Öffentlichkeit 
bekannteren von jenen zwei Weltkonzernen assoziiert, die ich aus 
dem mittelständischen Erbe meiner Eltern aufgebaut habe. Dass ich 
so genannt werde und überhaupt diesen Lebensweg eingeschlagen 
habe, hat nach meiner Überzeugung mit einem Erlebnis in meiner 
Kindheit zu tun, an das ich mich – obwohl es bereits ein Dreiviertel-
jahrhundert zurückliegt – noch äußerst lebendig erinnere.

Da stand dieser freundliche Mann, hielt mir in seiner Hand ein 
seltsamfarbenes Ding entgegen, und ich starrte es für einen Mo-
ment an. Ohh, dachte ich. Wunderschön! Unbekannt! Und der ver-
lockende Duft! »Eine Orange«, sagte der Mann, zu dem Mama mich 
mitgenommen hatte. »Nimm ruhig, bitte schön!« – »Vielen Dank«, 
antwortete ich artig. Und fügte mit kindlichem Selbstbewusstsein 
hinzu: »Ich möchte bitte zwei.« Der Mann sah mich, den Knirps, mit 
erstaunt fragendem Blick an. »Die zweite Orange ist für meinen klei-
nen Bruder zu Hause«, sagte ich.

Das war in Bayern und der Mann ein Geschäftspartner meiner 
Mutter, damals, kurz vor Kriegsende, als mein Vater noch nicht wie-
der daheim war. Er mag ein schlechtes Gewissen gehabt haben, weil 
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